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Aspekte zur Arbeit mit der Anlauttabelle
Unterricht im Schriftspracherwerb sollte sich nicht in der Arbeit mit Anlauttabellen erschöpfen, denn die Annahme, jedem Phonem sei ein entsprechendes Graphem zuzuordnen, stimmt nicht. Es besteht keine lineare 1: 1 Zuordnung zwischen 

Laut und Buchstabe.

„Schon früh sollten Kinder erfahren können, dass ihre Orientierung an der Artikulation nur ein Weg zum Schreiben ist, und dass es noch weitere Wege gibt, die Nachdenken erfordern. Alle Kinder können von Anfang an zumindest eine Ahnung davon bekommen, dass es einen regelhaften Zusammenhang beispielsweise zwischen mehrdeutigen Graphem-Phonem-Korrespondenzen und Rechtschreibregeln gibt (auch wenn viele ihn noch nicht verstehen).“ www.dagmarwilde.de
Insbesondere Kinder mit Auffälligkeiten im sprachlichen Bereich stoßen auf Probleme, wenn sie bestimmte Phonem-Graphem-Korrespondenzen nicht erwartungsgemäß realisieren können. Aussprachestörungen erschweren die Realisierung von Phonem-Graphem-Korrespondenzen.

Für die lautgetreue Verschriftung ist ein enormer Konzentrations- und Zeitaufwand nötig. Der Umfang der Texte der Kinder ist deshalb meist eher gering.

Schreiben mit der Anlauttabelle sollte nicht im Mittelpunkt des Unterrichts stehen oder gar als alleiniger Weg des Schriftspracherwerbs angeboten werden. Unbestritten ist, dass das freie Schreiben ein enormes Kreativitätspotenzial freisetzt und eine bedeutende Motivation darstellen kann. 
Kriterien für eine gute Anlauttabelle sind:

-  maßvolle Konsonantenhäufigkeit bei den Anlautwörtern

-  geringe Wortlänge

-  Bekanntheits- und Beliebtheitsgrad bei den Kindern.

Kinder müssen von Anfang an wissen, dass es auch Wörter gibt, die man nicht abhören kann. Die Richtlinien NRW nennen hier drei Kategorien:

Mitsprechwörter

Nachdenkwörter
Merkwörter.

Rechtschreibgespräche, Wörterklinik u.a. sind Beispiele für praktische Ansätze
Immer wieder wird diskutiert, ob sinkende Rechtschreibleistungen auf Unterrichtskonzepte zurückzuführen seien, die den Kindern erlauben, schon kurz nach Schuleintritt mit Hilfe einer Anlauttabelle eigene Wörter schreiben zu dürfen.

die Arbeit mit der Anlauttabelle erhebt nicht den Anspruch, ein Rechtschreiblehrgang zu sein
Schreiben darf nicht auf das Rechtschreiben verkürzt werden

das Schreibenlernen mit einer Anlauttabelle muss zwingend von einem RechtschreibKONZEPT begleitet werden 

Vor dem Hintergrund der Lese-Schreibentwicklungsstufen ist die Arbeit mit der Anlauttabelle nur in einer Entwicklungsphase von Relevanz: die alphabetische Phase.

Die Arbeit mit der Anlauttabelle wird oft überbewertet. 

Reichen hat seine Methode nie mit dem Anspruch versehen, eine Unterstützung für den Rechtschreiberwerb zu bieten. 

